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Im Gebiet der nördlichen Rheinebene haben die jungen Städte Hockenheim und Walldorf
eine Zunahme von 386 bezw. 137 ½ zu verzeichnen . Hockenheim iſt innerhalb 100 Jahren von

1624 auf 7899 Einwohner angewahſen , Walldorf hat ſich von 1763 auf 4181 vergrößert .

Im ſchroffen Gegenſatz zu dieſer Bevölkerungsvermehrung ſteht die Abnahme , wie ſie , ähnlich
dem kleinen Boxberg , eine Reihe von hiſtoriſchen Städten kennzeichnet :

Einwohner in den Jahren Abnahme
1819 1919 in h

Hauenjtein ( Amt Waldshut ) 248 198 25

Rülsheim ( Amt Wertheim ) - < ar 1920 1591 21

Neufreiſtett Amt Kehl ) jß ) ) ) : a 430 358 20

Gochsheim ( Amt Bretteñ ) . 1390 1252 11

Freudenberg ( Amt Wertheim ) . . . 1441 1359 6

Neckarbiſchofsheim ( Amt Sinsheim ) . . 1496 1416 6

Dieſe Klein - und Zwergetädte teilen ihr Geſchick mit einer größeren Zahl von Landgemeinden ,

| ja eine anſehnliche Zahl kleinerer ländlicher Siedelungen iſt innerhalb der legten : 100 Jahre völlig

verſchwunden . Abgegangen ſind vor allem eine ſtattliche Zahl von Höfen im ſüdlichen Schwarz —
wald und im Kinziggebiet ; im Bauland z B. iſt der Tolnahshof ( Amt Adelsheim ) verſchwunden ,
der 1819 137 Einwohner zählte ; das Dorf Rineck ( Amt Mosbach ) , dag im Jahr 1819 331

Einwohner hatte , beſteht nur noch als Gutshof weiter , ähnliches gilt von dem Weiler Gräffingen

( Amt Bonberg ) .
Allgemein gilt aber von der Mehrzahl der landwirtſchaftlichen Siedelungen , daß ſie im

Jahr 1919 einen größeren Bevölkerungsſtand wie im Jahr 1819 aufweiſen . Die Zunahme bei

den landwirtſchaftlichen Gemeinden ift allerdings bis zum Jahr 1871 größer geweſen als nach

dieſem Jahr . Mit der Eatwicklung Badens zum Induſtrieland nehmen von dann abin erſter
Linie die Induſtriear eitergemeinden zu.

Für das ſtarke Wachstum einzelner ländlicher Induſtrieorte ſeien folgende Beiſpiele aufgeführt :

Im Gebiet der Textilinduſtrie des Wieſentals haben die Gemeinden Brombach und Haagen
um 316 bezw. 399 zugenommen ; Brombach zählte im Jahr 1819 nur 549 Einwohner , 1919

waren es 2447 , für Haagen lauten die betreffenden Zahlen 278 und 1386 .

Die Bedentung des modernen Eiſenbahnverkehrs für einzelne Orte kommt in dem Wachstum
von Weil zum Alsdruck , das im Jahr 1819 nur 970 Einwohner aufwies , heute aber 2970

Einwohner zählt . Im Norden des Landes iſt ihm Friedrichsfeld an die Seite zu ſtellen , das von

267 auf 3741 Einwohner angewachſen ift. Die Zunahme betrug dort 206 %, Hier fogar 1801 f :
Aus dem Karlsruher Induſtriegebiet ſeien herausgegriffen die Gemeinden :

Einwohner Zunahme
1819 1919 in fo

Malih ( Amt Ettlingen ) . . 940 4716 402

i Mörſch „ Ppt , 893 3428 283

Im Bereich der Pforzheimer Goldwareninduſtrie iſt das Dorf Eutingen um 436 h , von

646 auf 3463 Einwoh ier angewachſen . Dieſes Wachstum wird aser wet übertroffen von ein -

zelnen Gemeinden im Gebiet der Tübakmannfaktar des Unterlandes . Die Gemeinde Sandhauſen
zählte im Jahr 1819 nur 107 Einwohner , 1919 waren es 3999 , was eine Zunahme von

3637 "jy bedeutet ,

2 . Die Verſorgung der badiſchen Gemeinden mit Cleftrizität und Gas

im Jahr 1920 .

Die Elektrizität iſt ſchon vor dem Kriege in weitem Ausmaße als Licht- und Kraftquelle
verwendet worden . Durch die Knappheit an Holz und Kohle , die ſich aus bekannten Urſachen
ſeit dem Kriege verſpürbar macht , hat die Verwendung der „ weißen Kohle “ erhöhte Bedeutung
erhalten . So war z. B. im lebten Jahr vor dem Krieg ein Drittel aler Gemeinden des Landes

mit Eleftrizität verforgt gewefen ; 1920 waren e3 vier Fünftel : 1267 Gemensen befaken in

dieſem Jahr elektriſche Anlagen ; in weiteren 71 Gemeinden war der Bau ſolcher Anlagen in

Angriff genommen .
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Die überaus ergiebigen Waſſerkräfte des Schwarzwalds ſind für die Gewinnung
elektriſcher Kraft verwertet worden . Vor allem ſind in den Tälern des ſüdlichen Schwarzwalds
Werke in größerem und kleinerem Umfang angelegt worden , teils als ſelbſtändige Werte , teils in Mr :
lehnung an Mühlen , Sägewerke u. dgl. Insgeſamt können etwa 110 Elektrizitätswerke auf das Gebiet
der Schwarzwaldflüſſe und bäche gerechnet werden , von denen 27 Werke den erzeugten elektriſchen
Strom auch an auswärtige Gemeinden abgeben . In dieſer Zahl ſind die klemſten Werke nicht
einberechnet —in etwa 20 Schwarzwalddörfern befinden ſich mehrere ſolcher Werke , die nur für
einen kleinen Kundenkreis oder nur für den Eigentümer allein Elektrizität erzeugen . Auch außer⸗
halb des Schwarzwalds ſind am Rhein , am Neckar , an der Donau und ihren Nebenflüſſen zahl⸗
reiche Werke gebaut worden . An der Tauber und ihrem Zufluß , dem Grünbach , ſind z. B. allein
13 Werke entſtanden . In Baden gibt es nach den Angaben der Bürgermeiſterämter insgeſamt
186 Elektrizitätswerke , von denen 48 an mehrere Gemeinden Strom abgeben ; auch hier ſind die
kleinſten Werke nicht mitgezählt , die in 26 Gemeinden in größerer Anzahl beſtehen .

Etwa 330 badiſche Gemeinden beziehen den elektriſchen Strom , zum Teil ausſchließlich , von
Werken , die außerhalb Badens liegen . 13 Werke kommen hier in Betracht , von denen 8 in
Württemberg und Bayern , 4 in der Schweiz und 1 im Elſaß liegen.

Die meiſten ( badiſchen und nichtbadiſchen ) Werke insgeſamt 154 ſtehen im Eigen
tum Privater , Einzeleigentümer wie Aktiengeſellſchaften und Geſellſchaften mit beſchränkter
Haftung . Auch Gebietskörperſchaften des öffentlichen Rechts treten häufig als Eigentümer von
Elektrizitätswerken auf : 35 Werke befinden ſich im Eigentum von Gemeinden und 4 von Ge
meindeverbänden ( Köhlgartenwieſe , Eutingen , Enzberg und Tuttlingen . 2 Werke gehören
dem badiſchen Staat ( Murgwerk und Saline Dürrheim ) , Ldem De utſchen Reich ( Tier
garten ) , und 2 Werke bezeichnen ſich nach den Kantonen Zürich und Schaffhauſen .

Das größte Abſatzgebiet beſitzt das Murgwerk , das allein etwa 240 Gemeinden verſorgt.
Vom Murg⸗ und Oostal dehnt ſich ſein Bereich über die untere Rheinebene , den Kraichgau und
das Neckargebiet bis ins Bauland aus . Die meiſten von ihm belieferten Orte liegen im Kreis
Karlsruhe ( etwa 110 ) ; rund 70 Orte gehören zum Kreis Mosbach , etwa 25 zum Kreis Heidel
berg und 35 zum Kreis Baden . Nächſt dem Murgwerk folgt das L aufenburger Werk , das —
zum Teil durch den Strombezugsverband Waldshut 200 Gemeinden verſorgt . Sein Abſatz
gebiet zieht ſich von Laufenburg oſtwärts bis zum Bodenſee und nordoſtwärts bis in die Gegend
von Triberg und umſchließt die Amtsbezirke Waldshut , Bonndorf , Engen und Villingen und Teile
von Säckingen , St . Blaſien , Triberg , Neuſtadt , Donaueſchingen , Stockach und Konſtanz . Das
Werk in Rheinfelden beliefert zum Teil durch die Genoſſenſchaft Waldelektra und die
Zentrale Markgräflerland - Haltingen etwa 100 Ortſchaften in der ſüdweſtlichen Ecke Badens .
Die Amtsbezirke Säckingen , Schopfheim und Lörrach fallen gauz oder zum größten Teil , der
Bezirk Müllheim mit ſeiner ſüdlichen Hälfte in ſeinen Bereich ; außerdem beliefert es noch einzelne
Gemeinden der Bezirke Waldshut und St . Blaſien . Durch die Überlandzentralen in Ober
hauſen und in Achern werden je 75 Gemeinden verſorgt . Das Abſatzgebiet von Oberhauſen
deckt ſich etwa mit den Amtsbezirken Breiſach , Emmendingen und Ettenheim . Achern beliefert die
Bezirke Achern und Bühl und Teile von Offenburg und Oberkirch . Das Verſorgungsgebiet der
Kraftlieferungsgeſellſchaft Freiburg , das ſich von Waldkirch ſüdweſtwärts über die
Ebene und die Vorberge bis nach Müllheim ausdehnt , umfaßt etwa 50 Gemeinden . Die Über —
landzentrale Jagſthauſen in Württemberg beliefert etwa 35 Gemeinden ( Bezirke Adelsheim ,
Boxberg und Buchen ) und die Oberrheiniſche Eiſenbahn - G eſellſchaft ljetzt Kraftwerk
Rheinau ) ebenfalls etwa 35 Gemeinden ( Bezirke Weinheim , Mannheim , Schwetzingen ) ; je
30 Orte beziehen ihren Strom von Lahr ( Bezirk Lahr und Teile von Offenburg ) und vom kan
tonalen Werk Schaffhauſen ( Grenzgemeinden in den Bezirken Konſtanz , Engen , Bonndorf und
Waldshut ) und etwa 25 Orte yon der Licht - und Kraftverſorgung Wiesloch ( Amts —
bezirk Wiesloch ) . In das übrigbleibende Gebiet vor allem den Schwarzwald — teilen ſich die
anderen Elektrizitätswerke .

Nur zwei größere Gebiete ſind noch wenig mit Elektrizität verſorgt , der Linzgau und der
hintere Odenwald . Dort ſind in den Bezirken Überlingen nur 33 %, Pfullendorf 37 % und
Meßkirch 45%é, Hier im Bezirk Mosbach 43 % und im Bezirk Eberbach gar nur 15 % der Gemeinden
mit elektriſchem Strom beliefert . In allen übrigen Bezirken iſt zum mindeſten die Hälfte
aller Gemeinden mit Elektrizität verſorgt ; in den Bezirken Schopfheim , Offenburg , Wolfach und
Achern , Pforzheim , Bretten und Wiesloch erhalten ſämtliche Gemeinden elektriſchen Strom .

apii

i

2
5



| |

174

Bei weitem weniger Bedeutung als die Elettrizitát hat das Gag -— vor alem für Qand

gemeinden —. Nur 38 Gaswerfe beſtehen in Baden . Die koſtſpieligen Leitungsanlagen be

ſchränken den Wirkungsbereich dieſer Werke auf verhältnismäßig kleine Flächen ; nur ein Gaswerk ,

das Verbandsgaswerk Lörrach , beliefert eine größere Anzahl von Gemeinden ( 11) . Im ganzen ſind

61 Gemeinden des Landes mit Gas verſorgt , von denen 52 Gemeinden zugleich Elektrizität beziehen .

Seit dem Jahr 1920 , auf das ſich vorſtehende Ausführungen beziehen , iſt die Elektrizitäts

verſorgung vor allem durch die vom Staat unternommene und ſeit der Gründung der Badiſchen

Landeselektrizitätsverſorgung . - G. ( Badenwerk ) von dieſer fortgeſetzten Bautätigkeit gewaltig fort⸗

geſchritten und iſt erreicht worden , daß nach dem heutigen Stand rund 96 % aller badiſchen

Gemeinden mit Elektrizität verſorgt ſind . Insbeſondere ſind durch das Badenwerk nunmehr auch

die großen Lücken im Verſorgungsbild des Landes , im Seekreis und im Odenwald faſt völlig

ausgefüllt . Rechnet man noch die Gemeinden hinzu , die nur mit Gas verſorgt ſind , ſo ergibt ſich

ein Hundertſatz von rund 97 für die Gemeinden , die mit Elektrizität oder Gas verſorgt ſind .

3. Schadenbrände in Baden im Jahr 1920 .

In der letzten Zeit vor Ausbruch des Krieges hat die Zahl der Brände in unſerem Land

von Jahr zu Jahr zugenommen ; während im Jahr 1905 in Baden 2476 Brände feſtgeſtellt worden

waren , betrug dieſe Zahl im Jahr 1913 insgeſamt 3819 . Ein anderes Bild gewährt die Kriegs —

zeit . Durch die Einberufung eines großen Teils der Bevölkerung ins Heer , infolge des Mangels

an Heizungs - und Beleuchtungsmaterial und aus anderen Gründen hat die Zahl der Brände in

Baden erheblich abgenommen . Im Jahr 1916 betrug ſie nur noch 2174 , im Jahr 1918 2250 ,

Seit Kriegsende iſt die Zahl der Brände wieder in Zunahme begriffen ; im Jahr 1919 wurden

eſtgeſtellt , die ſich auf
bereits wieder 3044 und im folgenden Jahr 1920 im ganzen 2899 Brände î

675 Gemeinden verteilten .

Unter den Bränden überwogen die reinen Fahrnisbrände , deren Zahl im Jahr 1920 1749

ausmachte ; Gebäudebrände waren 1150 ausgebrochen . Insgeſamt wurden 1924 Gebäude in Mit —

leidenſchaft gezogen , von denen 407 ganz zerſtört wurden . Darunter befanden ſich 701 Wohn

häuſer , 239 gewerbliche Gebäude , 111 Ställe , 75 öfſentliche Gebäude , 54 Scheunen und 310 Ge⸗

bäude , die verſchiedenen Zwecken zugleich dienten . Im ganzen wurden bei den Brandunfällen

10 Perſonen getötet und 27 verletzt .

Ein Drittel ſämtlicher Brände — 308 Gebäude⸗ und 689 Fahrnisbrände — war durch fehler —

haften Bau oder durch unvorſichtige Behandlung der Heizungs — und Beleuchtungsanlagen ent —

ſtanden . Nicht ſcharf laſſen ſich hiervon die Brände ſcheiden , die durch fahrläſſige Brandſtiftung

( 242 Brände ) oder durch Spielen der Kinder mit Feuer und Licht ( 110 Brände ) verurſacht worden

waren . Bei 71 Bränden lag vorſätzliche Brandſtiftung vor ; von dieſen entfielen allein 52 auf Land

gemeinden mit unter 2000 Einwohnetn . Auch die Brände , die durch Blitzſchlag entſtanden waren ,

haben vorwiegend Landgemeinden heimgeſucht ; von den 148 Bränden kamen allein 78 anf Land -

gemeinden mit weniger als 2000 Einwohnern . Durch Exploſion waren 124 , durch Selbſtentzün

dung von Heu , Kohlen uſw . 99 und durch Kurzſchluß 92 Brände ausgebrochen .

Die Gebäude⸗ und Fahrnisbrände verteilten ſich ungleich auf die Stadt — und Landgemeinden ,

Die meiſten Fahrnisbrände ( 1182 ) waren in Stadtgemeinden mit über 5000 Einwohnern aus

gebrochen , nur 567 in Stadtgemeinden mit weniger als 5000 Einwohnern und in Landgemeinden .

Dagegen betrug die Zahl der Gebäudebrände in den größeren Städten nur 496, während in kleinen

Stadtgemeinden und in Landgemeinden deren 654 feſtgeſtellt wurden . Im ganzen waren alſo

in den größeren Stadtgemeinden 1678 und in den kleineren Städten und Landgemeinden 1221

Brände ausgebrochen .
Die größten Brände des Jahres 1920 waren zwei Fabritbrände in Radolfzell ( im November )

und in Bruchſal ( im Oktober ) und der Brand der Markthalle in Offenburg ; die nächſtgrößten der

Brand eines Tabaklagers in Walldorf ( im Dezember ) , einer Fabrik in Konſtanz ( im September )

ind der Brand in Reilingen bei Schwetzingen ( im Juli ) .

Unter den Amtsbezirken wieſen die der fünf größten Städte die meiſten Schadenbrände auf .

Im Amtsbezirk Mannheim waren 519 Brände ausgebrochen , von denen allein 504 auf die Stadt

Mannheim entfielen . Im Amtsbezirk Karlsruhe betrug die Zahl der Brände 367 ( davon 341 in

der Stadt Karlsruhe ) , in den Amtsbezirken Freiburg 226 ( 210) , Heidelberg 154 ( 135 ) und Pforz⸗

heim 109 ( 93) . Die geringſte Zahl von Bränden wieſen die Amtsbezirke Pfullendorf und Wald —


	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174

